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Der Kaiser vor Lemberg
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 21. Juni.

(Amtlich.) Westli cher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front nördlich Arras beschränkte sich der
Gegner hauptsächlich auf Artilleriefeuer . Nur nörd¬
lich Souchez erfolgte ein Jnsanterieangriff , der von
uns abgewiesen wurde. Westlich Soissons scheiterte
ein vereinzelter nächtlicher französischer Borstotz ge¬
gen unsere Stellung . Westlich Moulin sous tous les
vents , am Westrand der Argonnen , gingen wir zum
Angriff über. Württembergische und norddeutsche
Landwehr stürmten auf 2 Kilometer Frontbreite
mehrere hintereinander liegende Verteidigungslinien
und fügten den Franzosen bei ihren vergeblichen Ge¬
genangriffen die schwersten Verluste zu. Die Beute
dieses Kampfes beträgt an Gefangenen 6 Offiziere,
823 Mann sowie 3 Maschinengewehre und 3 Minen¬
werfer. Auf den Maashöhen richteten die Franzosen
gegen unsere Stellungen in der Grande Tranchee,
westlich Les Eparges , abends fünf starke Angriffe,
die westlich der Stratze in unserem Feuer zusammen¬
brachen. Osstlich der Stratze drang der Feind W
Teile unserer Stellung ein, er ist zum Teil bereits
wieder verzagt. 7V Gefangene blieben in unserer
Hand. Oestlich von Luneville nahmen wir unsere
über Gondrezon vorgeschobenen Vorposten vor über¬
legenen Kräften auf die Hauptstellung nordöstlich
des Ortes zurück. In den Vogesen wurden feindliche
Angriffe im Fechttale und südlich blutig abge¬
schlagen. Nachts räumten wir zur Vermeidung un¬
nützer Verluste planmäßig den Ort Mezeral , der von
der französischen Artillerie in Trümmer geschossen ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  In Ge¬
gend nordwestlich Schawle und östlich der oberen Du-
bissa scheiterten mehrere, zum Teil von starken Kräf¬
ten ausgeführte russische Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Die
Armeen des Generalobersten v. Mackensen kämpfen
um Lemberg. Zolkiew-Rawka -Ruska ist in unserer
Hand. Westlich von Rawka-Ruska wurde der Feind
gestern von deutschen Truppen angegriffen und ge¬
worfen. Am IS. und 28. Juni wurden auf dem
Kampffelde zwischen Janow und nördlich Magierow
rund S588 Russen gefangen. 8 Geschütze. 26 Maschi¬
nengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Der Kaiser vor Lemberg.
Berlin , 21. Juni . (Amtlich) Seine Majestät

der Kaiser wohnte bei« veskidenkorps de« Kampfe
»m die Srodeklinie westlich Lemberg bei.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 21. Juni . Amtliche Mitteilung

vom 21. Juni mittags : Russischer Kriegs¬
schauplatz.  Die verbündeten Truppen sind in der
Verfolgung bis vor Zolkiew. bis nahe an Lemberg
und südlich der Stadt bis an den Szczerekbach vor¬
gedrungen. Die in dieser Linie stehenden russischen
Kräfte wurden überall angegriffen. Bei Mikolajew
und Zqdaczow hält der Feind am Dnjestr. Truppen
der Armee Pflanzer schlugen heftige Angriffe der
Russen südwestlich Potei Zloty bei Zaleczyki und
im bessarabischen Grenzgebiet wieder unter schwer¬
sten Verlusten des Feindes zurück. Die sonstige Lage
im Nordosten ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.  In
der Nacht auf den 28. Juni schlugen unsere tapferen

Truppen bei Plava wieder zwei italienische Angriffe
ab. Hier erschien ein italienischer Offzier mit der wei¬
ßen Fahne und einem Hornisten vor unserer Stel¬
lung, um eine Bitte seines Brigadekommandanten
vorzubringen . Da sich diese Personen nicht mit einer
schriftlichen Vollmacht als Parlamentäre ausweisen
konnten, wurden sie festgenommen und sind Kriegs¬
gefangene. Im Gebiet nordwestlich des Krn wurde
der Feind aus einer Sattelstellung geworfen, wobei
sich Abteilungen des Debrecziner Honvedinfanterie-
regiments besonders auszeichneten. Unsere schwere
Artillerie griff erfolgreich in den Gebirgskampf ein.
Von der Kärntner Grenze griff der Gegner im
Raume des Blöcken wie immer erfolglos an. Im
Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts wesentliches er¬
eignet. Das Feuer der italienischen schweren Ar¬
tillerie gegen unsere Befestigungen ist ohne jede
Wirkung. Am 18. Juni wurden die Tanks- und
Hafenanlagen von Monopoli durch ein Torpedofahr¬
zeug mit Erfolg beschossen und die Bahnhöfe von
Bari und Brindisi von unseren Seeflugzeugen durch
Bombenwürfe beschädigt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Aus
diesem hat sich in letzter Zeit nichts ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Ein englischer Panzerkreuzer torpediert.
(WTB .) Berlin , 21. Juni . Amtlich wird ge¬

meldet: Am 28. Juni griff eines unserer Untersee¬
boote etwa 188 Seemeilen östlich vom Firth of Forth
einen englischen Panzerkreuzer , anscheinend von der
„Minotaur "-Klasse an. Der Torpedo traf , seine
Wirkung konnte aber von dem Unterseeboot nicht
mehr beobachtet werden. (gez.) : Behncke.

Die Torpedierung des englischen Panzerkreuzers
in der Nähe der Ostküste Schottlands wird den Herren
Engländern wieder einmal klar machen, wie es mit
ihrer Beherrschung der Nordsee bestellt ist.

Die Verwirrung der russischen Front
vor Lemberg.

Köln, 21. Juni . Die „Köln . Zeitung " meldet
aus dem K. und K. Kriegspressequartier : Die durch¬
brochene russische Front blutet nunmehr aus ihren
vier erweiterten ganz geöffneten Wunden so stark,
daß sie ihr letztes Blut verströmen mutz. Daß das
Schicksal nicht mehr abzuwenden war , wußte wohl
auch schon die russische Führung , aber noch hoffte sie,
mildern und retten zu können. In der Tanewniede-
rung sollten die Massen gegenüber der Armee des
Erzherzogs Joseph Ferdinand so fest stehen, daß der
Rückzug auf Rawa —Ruska noch mit dem Anschein
von Ordnung bewerkstelligt werden konnte. Die
Front war nämlich gegen Norden gegen den unteren
San gedeckt, aber sowohl mit der Kühnheit Macken¬
sens als auch Mt der Stoßkraft des erzherzoglichen
Heeres hatten die Russen sich verrechnet. Die zwei
Verbündeten brachen gleichzeitig vor und durch, Mak-
kensen auf der Straße von Rawa —Ruska nach Lem¬
berg, indes der Erzherzog die geschlagenen Feinde
über die Tanewniederung hinaus nach Rußland warf.
Zwei russische Gruppen , voneinander getrennt , su¬
chen dort ihr Heil in der Flucht. Der Rückzug ist in
Wahrheit Flucht. Auch der zweite Schlag sauste nie¬
der. Die Armee Boehm-Ermolli stößt mit aller Kraft
auf der ganzen Breite der Wereszyka-Linie ein und
reißt dabei die Armee Vrussilow entzwei, die nun
gleichfalls in zwei Gruppen , eine vor Boehm-Ermolli,
die andere vor Linfingen und Pflanzer nach Osten,

nach Norden und wach Nordosten flieht . Die Stel¬
lung der Tanew -Linie wurde im ersten und einzigen
Anrennen der Armee Boehm-Ermolli genommen.
Die Russen stürmten in wilder Panik davon. Sie
hatten in ihrer artilleristischen Not Belohnung für
jedes Geschütz-ausgesetzt, das von Len Mannschaften
gerettet würde , obgleich ihnen ihr eigenes Gefühl
sagen mußte, daß sie sich eigentlich um die Rettung
einer wertlos gewordenen Artillerie bemühten. Von
ihren japanischen Geschützen waren viele nicht mehr
intakt . Die Rohre sprangen oder bauschten sich auf.
Das Verhängnis wollte, daß sich die Minderwertig¬
keit des japanischen Materials gerade in der Entschei¬
dungsschlacht am gefährlichsten zeigte. Die amerika¬
nische Munition , die sie erwarteten , traf nicht ein.
Die japanischen Granaten , die japanischen Schrap¬
nells explodierten nicht. Unaufhörlich, fast von
Stunde zu Stunde gab es neue Verwirrung innerhalb
der größten Truppenverbände . Die Division, die
der Nachbardivision in der Not behilflich war , war
im nächsten Augenblick ganz abgedrängt . Sie rannte
über kurz oder lang mit Truppenkorps zusammen,
denen es ebenso erging. Die Befehlshaber verloren
nicht bloß die Uebersicht und den Zusammenhang , sie
erkannten ihre Offiziere nicht, hatten plötzlich fremde
Offiziere mit den Mannschaften von Dutzenden durch¬
einandergewürfelter Regimenter . Wo es Straßen
gab, verwirrten sich die Kolonnen ratlos vor befoh¬
lener und wieder zurückgeschickter, dann endlich wieder
in ganz anderer Richtung vorgeschobener Trains¬
und Munitionszüge . Die Schlacht war mit den
Durchbrüchen mehr als verloren , denn nunmehr setzte
das Chaos ein . Alles war Uebervaschung für die
Russen, alles Zerschmetterung in dieser dritten
Schlacht bei Lemberg. Das Schlutzstück war der von
den Russen nie geträumte Nordoststoß auf die San-
Ecke. Es giebt keine russischen Verschiebungen mehr,
seit die Armee Mackensen bei Solkiew den Russen
Bahn und Straße nahm . Bon Rawa -Rußka halten
sie in der stolzen Zeit ihrer Herrschaft über Galizien
eine Zweigbahn nach Sokal gebaut.

Vor den Toren Lembergs.
Wien , 21. Juni . Die „Franks . Zeitung " meldet:

Nun stehen die vereinigten Heere der Zentralmächte
unmittelbar vor den Toren Lembergs, dessen Besitz
in kürzester Zeit erhofft wird . Die in siegreicher Ver¬
folgung befindlichen verbündeten Truppen waren
gestern bereits vor Zolkiew. Dieser wichtige Knoten¬
punkt, von dem aus sechs Straßen strahlenförmig
ausgehen , der auch Station der Bahnlinie Lemberg—
Belzec (an der russischen Grenze) ist, kann jeden
Augenblick in unsere Hände fallen . Bei Lemberg
erreichten die verbündeten Truppen südlich der gali-
zischen Metropole , nur noch einige Kilometer von
dieser entfernt , den Szczerek-Bach, wo die in dieser
Gegend sich noch verzweifelt wehrenden russischen
Truppen heftig angreifen . Im bessarabischen Grenz¬
gebiet bei Zalesczyki, sowie südlich des etwa acht Kilo¬
meter nördlich von Czernelica gelegenen Ortes Po-
tok-Zlotq und bei der Strypa -Mündung haben unsere
Truppen der Armee Frhr . v.Pflanzer -Baltin heftige
feindliche Angriffe unter schwersten Verlusten für den
Gegner siegreich abgewiesen. Bei Mikolajow und
Zydaczow hält der Feind am Dnjestr ; dort ist die
Lage unverändert.

Die italienische Niederlage bei Plava.
(WTB .) Wien . 21. Juni . Das K. und K.

Kriegspressequartier meldet : lieber die jüngsten
Kämpfe um den Plava -Uebergang werden nachträg-



Amtliche vela »«tmachunge».

Amtskörperfchaft Calw.
Bezug von Teigwaren.

Die von uns beschafften Teigwaren und zwar: Schnitt,
nudeln von ca. 8 mm Breite und Suppenteige(Alphabete.
Ringe und Sternchen), welche ohne Brot- und Mehlkarten
abgegeben werden dürfen, sind heute eingetroffen und können
auf dem Oberamt abgeholt werden.

Der Preis hierfür beträgt 48 Pfg. pro Pfund und darf
der Verkaufspreis nicht über 60 Pfg. für ein Pfund betragen.

Bis jetzt stehen noch frei zur Verfügung ca. 1000 KZ.
Schnittnudeln und 100 kg. Suppenteige, wir sehen daher
weiteren Bestellungen von feiten der Gemeinden, Genossen-
schäften, Vereine und Tetgwareuhcindler in Bälde ent-
gegen.

Calw, den 21. Juni 1915
A. B.

Amtmann  Rippmann.

Mehlzulage für die schwerarbeitende landw.
Bevölkerung.

Mit Bezug auf die oberamtliche Bekanntmachung
vom 18. ds. Mts . in demselben Betreff — Lalwer Tag¬
blatt Nr. 140 — wird Hiemil folgendes angeorduet:

Damit die landwirtschaftliche Bevölkerung womöglich
wenigsten» noch während eines Teils der Heuernte in den
Genuß der Zulage gelangt, werden die Abgabestellen
(SchultheitzeuSmter) angewiesen, diesen Personen alsbald
eine Erhöhung von 80 Gramm Mehl auf de» Kopf zu-
teil werden zu lassen. ^

Die Mehlzuteilung hat in der Weise zu erfolgen, daß
jedem Bezugsberechtigten. Vereinen entsprechenden Antrag stellt,
für 20 Tage eine halbe Brotkarte, d. h. eine Roggen- !

und 2 Weizenmehlmarken !
auf den Kopf der von ihm zu versorgenden zulageberechtigteu
Personen, worum« noch nicht schulpflichtige und schulpflichtige
Kinder nicht gerechnet werden dürfen, ausgesolgt wird.

Den bezugsberechtigtenSelbstversorgern, die noch mehr
Mehl und Getreide besitzen, als ihnen bis zum 15. August
zusteht, bleibt es Sberlassen, ob sie die Brotkarten zur Mehl,
bezw. Brotanschaffung verwenden oder ob sie entsprechend
mehr eigenes Mehl oder Getreide verwenden wollen. 3m
letzteren Fall haben sie bei der Abgabe ihrer Vorräte an den
Kommunalverband, durch Ablieferung der Brotkarten den
Nachweis zu erbringen, daß sie zu der entsprechenden Mehr-
Verwendung von Mehl befugt waren.

Bei der Mehroerwendung von Getreide ist bei der Aus¬
stellung des nächsten Mahlscheins zu berücksichtigen, wieviel
der Bezugsberechtigte auf Grund der vorgelrgten Brotkarten

mehr Getreide ausmahlen lassen darf. Die Karten find bei
der Uebernahme des Mehls oder bei der Ausstellung de»
Mahlscheins abzunehmen. Diejenigen Bezugsberechngten,
die kein Mehl oder Getreide, oder nur soviel besitzen, als
sie bis zum 15. August nötig haben, benützen ihre Karten
ausschließlich zum Mehl- oder Brotkauf.

Heber die so abgegebenen halben Brotkarten ist
vorerst ein genaues Verzeichnis zu führen.

Die Herren Ortsvorsteher haben die Antragsteller
entsprechend dem Vorstehenden zu belehren und auf
genaue Einhaltung der betr. Bestimmungen hinzuweisen.

Ealw, den 21. 3uni 1915
Kommnnalverband:

A. V. Amtmann Rippmann.

Vergütung für Kriegsleistungen.
Gemäß K 21 des Gesetzes über die Kriegsleiftungen

vom 13. Juni 1873 — R.G.-VI. S . 129 — werden die
Gemeinden:

Calw , Liebenzell und Ostelsheim
aufgesordert , ihre Anerkenntnisse über Vergütungen
für Kriegsleistungen und zwar:

1. Talw für Quartier , Verpflegung und Fourage im
August 1914 im Betrage von 20 182 »k 27 ^ ,
September 1914 im Betrage von 33 064 -K 13 L,
Oktober 1914 im Betrage von 13 922 »st 60 H,

2. Liebenzell für Quartier , Verpflegung und Fourage
im November 1914 im Betrage von 10 060 -41 70 L,

3. Ostelsheim für Quartier im
September 1914 im Betrage von 64 -st 40 ,
Oktober 1914 im Betrage von 92 »st 82 ,

der Oberamtspflege behufs Empfangnahme von Kapital
und Zinsen vorzulegen.

Der Zinsenlauf hört mit dem letzten Tag des Mo¬
nats Juni 1915 auf.

Calw,  den 19. Juni 1915.
K. Oberamt : Binder.

K. Oberamt Calw.

Erlaß an die Herren Ortsvorsteher betr.
die Hagelversicherung und die Hagelstatistik.

I. Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt,
bei jeder sich darbietenden Gelegenheit den Landwirten
die Versicherung ihrer Felderzeugnisse gegen Hagelschlag
dringend zu empfehlen. Dabei wird daraus hingewiesen,
daß die Norddeutsche Hagelversicherungs-Gesellschaft in
Berlin auf Grund der von dem württembergischen
Staat mit ihr abgeschlossenenUebereinkunft verpflich¬
tet ist, auf Antrag der Beteiligten die Feldfrüchte sämt¬
licher Landwirte in Württemberg gegen Hagelschaden

in Versicherung zu nehmen, und datz die württemberg-
ischen Landwirte , welche der Norddeutschen Hagelver¬
sicherungs-Gesellschaft beitreten , infolge der Uebernahme
der Verpflichtung zur Nachschußleistungauf die Staats¬
kasse durch Bezahlung eines dem staatlichen Hagelver¬
sicherungsfonds zufließenden Zuschlags von 40 der
Vorprämie von der Gefahr der Anforderung einer
Nachschußprämie unbedingt befreit , also gegen feste
Prämien verfichevt sein werden. (Vergl . Erlaß des K.
Minist , des Innern vom 8. ds. Mts ., Min .-Amtsbl . S.
104.)

Die für den Bezirk Calw aufgestellten Agenten
der Nordd. Hagelversicherungs-Gesellschaft sind schon
unter dem 27. April d. I . im „Calwer Tagblatt " Nr.
97 bekannt gegeben worden.

II. Durch Ministerial -Erlatz vom 27. Juni 1901,
betr . die Hagelstatistik , ist vorgeschrieben, daß die Orts¬
vorsteher von jedem Hagelfall ohne Verzug an die
Königl . Meteorologische Zentralstation Stuttgart An¬
zeige (Bericht nach Formular l. Min .-Amtsbl . 1901,
S . 179/180) und spätestens nach 4 Wochen einen Bericht
nach Formular II (S . 181/182 a. a. O.) an das Königl.
Statistische Landesamt in Stuttgart zu erstatten haben.
Die genaue Befolgung der Vorschriften dieses Erlasses
wird den Herren Ortsvorstehern auch bei dem vor¬
liegenden Anlaß in Erinnerung gebracht.

Calw,  den 19. Juni 1915.
Reg.-Rat Binder.

I. Es wird verboten die Ausfuhr von:
Südfrüchten,
Gewürzen,
Getränken aus Fruchtsäften , Obstwein,
Fruchtauszügen zur Bereitung von Getränken,-

Himbeeressig:
Honig, auch Kunsthonig , auch Honigpulver.

II. Es wird verboten die Ausfuhr und Durchfuhr
von:

Stahlmagneten aller Art,
Geflechten aus Eisen- und Stahldraht,
Maschinen zur Herstellung von Drahtgeflechten.

III. Aufgehoben wird das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Röhrenformstücken.

Berlin,  den 12. Juni 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Delbrück.

Vorstehendes wird hiemit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht.

L o lw . den 19. Juni 1915.
K. Oberamt : Binder.

lich folgende Einzelheiten bekannt : Die Italiener
halten mehrere Tage hindurch ununterbrochen aus
mehr als 100 Geschützen die Stellungen unserer Trup¬
pen beschossen. Als sie die Ueberzeugunggewonnen
zu haben glaubten, daß durch dieses Feuer unsere Po¬
sitionen mürbe geworden seien, ging die dritte ita¬
lienische Division zum Angriff vor. In unerschütter¬
licher Ruhe ließ unsere Infanterie die Sturmkolon¬
nen bis auf nahe Distanzen hevankommen und eröff-
nete erst jetzt ein mörderisches Feuer . Die Italiener
jedoch, in deren Reihen sich zahlreiche im Tripolis¬
kriege erprobte , kampfgewohnte Truppen befanden,
ließen sich, ungeachtet ihrer großen Verluste von der
Vorrückung nicht abhalten , zumal sie wahrnahmen,
daß sich vor unseren Stellungen keine Drahthinder¬
nisse befanden . Wie toll stürmten sie heran . Es
kam zu einem wütenden Handgemenge, wobei Mann
gegen Mann kämpfte, und Gewehrkolben. Spaten,
Steine . Messer, ja selbst die Zähne als Waffe dien¬
ten . Der Angriff mißlang . Noch zweimal und nicht
minder heftig wiederholten die Italiener den Sturm,
wieder ohne Erfolg . Als ihre Widerstandskraft end¬
lich gebrochen war , traten sie, unter Zurücklassung
vieler Toten und Verwundeten den Rückzug an.

Gefährdung unserer O-Boote durch den
englischen Flaggenmitzbrauch.

(WTV .) Berlin , 21. Juni . Wie wir von maß¬
gebender Stelle erfahren , hat am 14. Mai vormit¬
tags etwa 6 Seemeilen östlich des an der englischen
Ostküste gelegenen Longstone-Leuchtturmes ein un¬
ter norwegischer Flagge fahrender und mit norweg¬
ischen Nationalitätszeichen versehener englischer
Dampfer auf eines unserer Unterseeboote einen glück¬
licherweise erfolglosen Rammangriff gemacht. Der
Komandant des Unterseebootes, der den Dampfer
als norwegischen angesehen, und daher unbehelligt
gelassen hatte , konnte aus einer englischen Zeitung
die er einige Tage später einem von ihm angehal¬
tenen Fahrzeug abnahm , feststellen, daß der betref¬
fende Damfper ein englischer gewesen war , der die
Flagge und Abzeichen Norwegens mißbraucht hatte,
vermutlich um sich auf ungefährliche Weise den von
der britischen Admiralität für die Vernichtung deut¬
scher Unterseeboote ausgesetzten Preis zu verdienen.
— Ein zweiter, erheblich schwerer wiegender Fall
spielte sich am 10. Juni ab. An diesem Tage ver¬
suchte, ebenfalls beim Longstone-Leuchtturm, ein
Dampfer unter schwedischer Flagge und mit schwedi¬

schen Nationalitätsabzeichen eines unserer Untersee¬
boote zu rammen, das nur mit knapper Not dem An¬
griff entging. Dieser Dampfer arbeitete mit einem
zweiten ohne Flagge und Abzeichen fahrenden
Dampfer und einem englischen Torpedobootszerstörer
zusammen, stand somit im Dienste der englischen
Kriegsmarine und sollte augenscheinlich als Falle für
unsere Unterseeboote dienen. Der Fall beweist, daß
die britische Admiralität sich nicht scheut, den der eng¬
lischen Handelsschiffahrt amtlich empfohlenen Miß¬
brauch neutraler Flaggen auch zu Kriegshandlungen
auszunützen. — Wie schwer England durch dieses
Vorgehen die neutrale Schiffahrt , als deren Be¬
schützerin es sich mit Vorliebe aufzuwerfen pflegt,
gefährdet, bedarf keiner Erörterung.

Zum Untergang von „0 29 ".

(WTV .) Stockholm, 21. Juni . „Stockholms
Dagblad " vom 19. d. M . fordert anläßlich des deut¬
schen Berichts über den Untergang von „17 23" die
englische Regierung auf , zu sagen, was sie darüber
wisse. Da die ehrliche Flagge des neutralen Schwe¬
dens in diesem Zusammenhang genannt werde, warte
man in Schweden gespannt darauf , welche Antwort
von autoritativer englischer Seite komme. Schweigen
sei auch eine Antwort und indirekt eine Anerkennung
dafür , daß man bei dem Untergang von „II 29" in
einer Art verfahren habe, die man früher unenglisch
genannt habe.

Die Neutralen.
Das Werben um die Balkanstaaten.
Lugano, 21. Juni . Der „Lorriere della Sera"

erfährt : Der Vierverband werde binnen 2 oder 3
Tagen dem bulgarischen Ministerpräsidenten feine
Gegenäußerung überreichen. Leider sei von Bul¬
garien wenig Gutes zu erhoffen, falls nicht zuvor
eine gerechte Revision des Bukarester Vertrages vor¬
genommen werde. Rumänien würde sich innerhalb
gewisser Grenzen einer Modifizierung jenes ihm so
überaus günstigen Standes der Dinge nicht einmal
widersetzen, ja, es wäre sogar bereit, Dobritsch und
Baltschik an Bulgarien abzutreten, vorausgesetzt,
daß Bulgarien sich hinsichtlich Mazedoniens nicht all¬
zu anspruchsvoll zeigt. In Serbien dauert leider
der übertriebene Hochmut und die Hartnäckigkeit an,

ja es herrscht sogar starke Verstimmung gegen Italien,
weil dieses sich an dem Schritt der Alliierten für die
Abtretung der mazedonischen Landesteile beteilige.

Bulgarien und die Vorschläge der Entente.
Berlin , 21. Juni , lieber den Inhalt der Vor¬

schläge, die der Vierverband in seinen Verhandlungen
mit Bulgarien gemacht hat , bestand laut „D. T."
vielfach Unklarheit . Wir glauben nun auf Grund
zuverlässiger Informationen versichern zu können,
daß der Vierverband an Bulgarien das Ansuchen
gestellt hat , sofort zu mobilisieren und gegen die
Türkei zu marschieren. Als Gegenwert für diese
für den Vierverband natürlich sehr wertvolle Leistung
sollten ihm serbisch Mazedonien , dann das Kap von
Kaoalla nebst Hinterland, die Linie Emnos-Midia
und eine Unterstützung in bar zu Zwecken der Kriegs¬
führung gewährt werden. Außerdem wollte der
Vierverband sich verpflichten, in Bukarest zu inter¬
venieren , ob Rumänien nicht geneigt sei, die Dobrud-
scha an Bulgarien abzutreten. Es bestand anfangs
auch Unklarheit darüber , ob es sich bei dem Angebot
wegen serbisch Mazedonien um das ganze Mazedonien
oder nur um die sogenannte unstrittige Zone inner¬
halb Mazedoniens handelt . Durch Rückfragen wurde
schließlich festgestellt, daß nur die unstrittige Zone
in Frage kommt. Im Falle dies znsagt. fordert der
Vierverband , datz Bulgarien bereit fei, unverzüglich
der Türkei den Krieg zu erklären. Dagegen wurde
die Aufrechterhaltnng der strikten Neutralität nicht
für genügend erachtet. Bulgarien hat auf dieses An¬
gebot eine in sehr schroffem Tone gehaltene Antwort
den diplomatischen Vertretern des Vierverbandes
zukommen lassen. Die Antwort beschränkt sich vor¬
läufig darauf , eine Reihe von Gegenfragen an den
Vierverband zu richten. Der Inhalt dieser Fragen
soll etwa folgendermatzen formuliert sein: 1. Welche
Entschädigung ist Serbien für die Abtretung des
angebotenen Teiles von Serbien an Bulgarien zu¬
gesichert? 2. Inwieweit glaubt der Vierverband
durch event. Verhandlungen mit Serbien überhaupt
in der Lage zu sein, Bulgarien ein Angebot auf Ser-
bisch-Mazedonien ernstlich machen zu können? 3.
Welche Teile der Dobrudscha denkt man durch die
Intervention bei Rumänien an Bulgarien abtreten
zu lassen? 4. Welche Entschädigung ist Griechenland
in Kleinasien für eine event . Abtretung Cavallas
zugesichert? 3. Was ist unter der Bezeichnung Hin¬
terland von Cavalla zu verstehen? In ihrer Ant-



wort an den Vierverband macht die bulgarische Re¬
gierung» nachdem sie die obigen Fragen gestellt hat,
darauf aufmerksam, datz sie gezwungen sei. sich schon
um deswillen ganz genau über das Matz der Zusagen
zu erkundigen und ganz bestimmte Garantien vom
Vierverband zu verlangen , weil Bulgarien durch den
Krieg der Jahre 1912/13 auherordentlich erschöpft
sei» und weil ein Eintreten in den jetzigen Krieg
eine ganz ungewöhnliche Kraftanstrengung für das
Land bedeuten würde. Es ist anzunehmen, datz die
Beantwortung der von Bulgarien an den Vierver¬
band gestellten Fragen den diplomatischen Vertre¬
tern der vereinigten Bundesgenossen einiges Kopf¬
zerbrechen verursachen wird.

Rumänien und die Siege in Galizien.
EKG. Bukarest. 21.Juni . Die rumänische Presse

veröffentlicht im Sperrdruck Berichte aus den ver¬
schiedenen Landesstädten, aus denen hervorgeht,
datz der ununterbrochene Siegeszug der österreichisch-
deutschen Armeen, sowie der Einmarsch in Bestarabien
nachhaltigen großen Eindruck hervorroft. „Unioer-
sul" schreibt, datz an die Seite der Entente zu treten
jetzt für die Balkanstaaten ein gefährliches Abenteuer
geworden sei.

Ein moralisches Schandstück.
(WTB .) Haag, 21. Juni . „Standard " wendet

sich gegen einen englischen Versuch, das Blatt zum
Zwecke der Aufnahme deutschfeindlicher Artikel zu
bestechen und veröffentlicht einen darauf aüzielenden
Brief der Presseagentur Strest . den es als morali¬
sches Schandstück bezeichnet. Standard fragt ent¬
rüstet, wie die Firma Strest , die sich als einen Hof¬
lieferanten des Königs bezeichnet, es wagen dürfe,
vorauszusetzen, datz sich die niederländische Presse
bereit finden lassen würde, einen solchen öffentlichen
Skandal mitzumachen. Entweder müsse man anneh¬
men, datz die englische Presse so tief stehe, datz sie in
einer solchen Käuflichkeit keine Schädigung der Ehre
erblicke, oder man habe von der niederländischen
Presse eine so niederträchtige Meinung , datz jeder
sich dadurch beleidigt fühlen müsse. — Nachdem man
die amerikanische, die italienische, einen grotzen Teil
der Balkanpresse bestochen hat , kam die nordische
Presse dran . Die schwedischen Blätter haben ganz
gehörig abgewinkt , und nun versucht man es auch
noch in Holland. Wahrlich, die englische Moral zeigt
sich mit jedem Tag in hellerem Lichte.

Vermischte Nachrichten.
Wachsende Unruhe in Frankreich.

Genf, 21. Juni . Als deutliches Zeichen der in
Frankreich wachsenden Unruhe und Nervosität wird
in der Presse gemeldet, datz in der letzten Woche keine
Pariser Zeitung mehr in der Schweiz eingetroffen
ist, die nicht spaltenlange lleberstreichungen der Zen¬
sur aufwies . Nur das Pariser Journal ist von dem
Zensor verschont geblieben, dafür mahnt es die fran¬
zösische Bevölkerung zur Ruhe und deutet an, datz
die Regierung durchgreifende Aenderungen auf mili¬
tärischem Gebiete vörbereite.

Zur russischen Ministerkrise.
Berlin , 22. Juni . Aus Petersburg erfährt die

„Vossische Zeitung": Am letzten Freitag wurde
Maklakow zum Zaren gerufen, der ihn leidenschaft¬
lich aufforderte, sofort das Abschiedsgesuch einzu¬
reichen. Maklakows Rücktritt sei lediglich als Ab¬
schlagszahlung auf die Forderung der Duma nach
Goremykins Rücktritt zu betrachten.

Schädigung einer Schweizer Firma in Moskau.
(WTB .) Berlin . 22. Juni . Aus Gens geht dem

„Verl . Tageblatt " folgende Meldung zu: Die Schwei¬
zer Uhrenfabrik Moser u. Co. besitzt in Moskau eine
Filiale , die bei den letzten Ausschreitungen gegen
Deutsche geplündert wurde. Nach der „Gazette de
Lausanne" hat die Firma um Einleitung diploma¬
tischer Schritte ersucht, um eine Entschädigung für
den mehrere hunderttausend Francs betragenden
Schaden zu erlangen.

Die Königin von Schweden und
das Fliegerattentat.

(WTB .) Berlin . 21. Juni . Einer Meldung des
„Verl . Tagebl ." aus Stockholm zufolge stellen die
dortigen Zeitungen fest, datz weder aus Paris noch
aus London bis jetzt eine Entschuldigung wegen des
Fliegerattentats auf das Leben der Königin von
Schweden erfolgt ist. — Ein schwedischer Augenzeuge
der Beschießung von Karlsruhe berichtet dem
„Svenska Dagbladet ", datz auch die Königin ihre
Zuflucht im Keller suchen mutzte. — Man beabsich¬
tigt . die Ankunft der Königin in Stockholm zu einer
großen Sympathiekundgebung zu gestalten.

(WTB .) Stockholm, 20. Juni . Zu dem Flieger¬
angriff auf Karlsruhe schreibt das der R^ ierunq
nahestehende „Svenska Dagbladet " : Dieser Angriff
kann mit den Zeppelinbesuchen in England nicht ver¬
glichen werden, denn diese galten befestigten Plätzen,
Schiffswerften , Kriegshäfen usw., während Karls¬
ruhe niemals befestigt war und weit vom Kriegs¬
schauplatz entfernt liegt . Datz der Angriff auf Be¬
fehl auch gegen das Schloß des Großherzogs gerichtet
wurde, in dem, wie den französischen Behörden nicht
unbekannt sein kann, die Großherzogin und die Kö¬
nigin von Schweden wohnten, macht die Sache umso
bedenklicher.

Die „Deutsche Tageszeitung - beschlagnahmt.
Berlin , 22. Juni . Laut „Berliner Tageblatt"

teilt der Verlag der „Deutschen Tageszeitung" mit,
daß das Erscheinen des Blattes wegen eines Artikels
in der Montagausgabe bis ans weiteres untersagt
worden ist.

(WTB .) Berlin . 22. Juni . Die „Nordd. All¬
gemeine Zeitung " wendet sich gegen eine in der
„Deutschen Tageszeitung" seit einiger Zeit geführte
Campagne gegen eine schlappe Haltung der Regie¬
rung in den bekannten Differenzen mit Amerika.
In der gestrigen Montagsnummer versteige sich die
„Deutsche Tageszeitung " sogar zu einer kaum mehr
verhüllten Verspottung des in den deutschen Noten
eingenommenen Nechtsstandpunktes und zu einem
persönlichen Angriff auf den leitenden Staatsmann.
Die „Nordd. Allgemeine Zeitung " meint : Die Män¬
ner, die die Verantwortung trügen , würden solche
Vorwürfe nicht berühren . Sie machten vollen An¬
spruch auf die Gefühle der nationalen Kraft und
Würde , die der Marmemitarbeiter der „Deutschen
Tageszeitung " allein zu vertreten glaube . Ein sol¬
ches Treiben erschwere die Aufgaben der Kaiserlichen
Regierung . Im Interesse der Landesverteidigung
müsse erwartet werden, daß diese Propaganda ein
Ende nehme. — Es scheint, daß wir nach diesem
Großagrarierblatt immer noch nicht Feinde genug
haben. Im übrigen dürfte die feindliche Haltung
der „Deutschen Tageszeitung " gegenüber der Regie¬
rung auch einen innerpolitischen Grund haben , den
man aber natürlich nicht preisgeben darf.

Die „Befreier - des Elsaß.
Straßburg. 21. Juni , lieber die Untersuchung

der französischen Regierung über die Abstammung
und Gesinnung der von ihr verschleppten und in ver¬
schiedenen Orten und Sammellagern untergebrachten
deutschen Bewohner elsaß-lothringischer Ortschaften
erfährt die „Straßburger Post" , datz die eigens dazu
eingesetzte Kommission nach der Vernehmung jedes
einzelnen dieser Verschleppten, deren Zahl gegen
13 VW Köpfe beträgt, eine Einteilung in vier Klas¬
sen vornahm : 1) die als Geiseln zu betrachtenden
Verschleppten; 2) diejenigen elsaß-lothringischer Ab¬
stammung „guter ", d. h. französischer Gesinnung; 3)
diejenigen von zwar elsaß-lothringischer Abstam¬
mung, aber von „verdächtiger", d. h. zweifelhafter
Gesinnung ; 4) die von deutscher Abstammung. Da¬
nach richtete dann die französische Regierung die ver¬
schiedene Art ihrer Vehandulng ein, indem sie die
„guten " Elsaß-Lothringer ganz frei gab, die „Ver¬
dächtigen" unter Polizeiaufsicht bei persönlicher Frei¬
heit innerhalb des ihnen zum Aufenthalt angewie¬
senen Ortes stellte und alle anderen als Zivilge¬
fangene internierte . Von zuverlässiger Seite wird
jetzt mitgeteilt , daß es die Herren Abbe Wetterlä
und Georg Weill , die beiden ehemaligen deutschen
Reichstagsabgeordneten , waren , welche im Auftrag
der französischen Regierung die Kommission bildeten
und selbst die Untersuchung führten . Offenbar haben
die französische Regierung und Presse gefühlt , meint
der Gewährsmann , daß es bester sei, die Wahl dieser
beiden „Ehrenmänner " zu verschweigen, denn die
Namen Wetterls und Weill sagen genug, um zu ver¬
künden, in welchem Geiste sie sich ihrer Aufgabe un¬
terzogen haben, den politischen Eesimnmgsrichter und
Gesinnungsschnüffler über ihre verschleppten Lands¬
leute zu spielen. Jedenfalls war das Schicksal gerecht,
indem es den beiden Landsverrätern die Rolle zu¬
wies , die ihrer würdig ist.

Aus Stadt und Land.
Cal» , den 22. Juni 1918.

Verlustliste für den Oberamtsbezirk Calw.
Aus der amtlichen württembergischen Verlustliste 209.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 248.
Gefr. Jakob Walz , Unterhaugstett , l . verrv.

Aus der amtlichen preußischen Verlustliste 236 und 237.
Infanterie-Regiment Nr. 142.

Musk. Reinhold Sommer , Calw , s. verw.
Reserve-Iufauterie-Regimeut Nr. 40.

Musk. Johann Georg Keppler , Würzbach , verm.

Beförderung.
Walzmeister Kübler bei der K. Straßen-Bau-

inspektion Ealw, z. Z. bei der 1. Landsturm-Pionier-
Kompagnie (Xlll . Armeekorps), ist zum Feldwebel»
leuluant befördert worden.

- Sommeranfang.
* Draußen wütet der Krieg im 11. Monat in

unverminderter Heftigkeit und sein Ende ist noch nicht
abzusehen. Wie find doch die Hoffnungen getäuscht
worden, die von Monat zu Monat den Frieden er¬
warteten . Ein langer richtiger Winter war wieder
einmal durchs Land gegangen, darauf war ein schöner
Frühling gekommen, wie wir ihn schon lange nicht
mehr erlebt haben »und nun stehen wir vor dem Be¬
ginn des 2. Kriegssommers. Gewiß, wir tragen diese
ernste Zeit nicht leicht; neben dem schweren seelischen
Druck, den der Gedanke an die ungeheuren Blutopfer
auf unserem Herzen lasten läßt , hat die Allgemeinheit
auch Sorgen wirtschaftlicherNatur zu tragen , die sich
aber bei einigermaßen gutem Willen der Gesamtheit
des deutschen Volkes mildern ließen. Aber die etwa
umdüsterte Stirne kann freier werden, denn es kün¬
digt sich ein guter deutscher Sommer an . Die Saat¬
arbeiten konnten unter günstigen Witterungsbeding¬
ungen getan werden, wir haben eine schöne Heuernte
gehabt, und wenn der Himmel nun etwas Feuchtig¬
keit abgeben will , können wir auch der ebenso wich¬
tigen Öehmdernte mit guter Zuversicht entgegensetzen.
Schön steht, besonders in unserer Umgebung auf den
Höhen, das Getreide. Hoch und schlank vagen die
üppigen Aehrenfelder empor, und auch die sonstigen
menschlichen Nahrungsmittel versprechen in ihrer
jetzigen Entwicklung einen guten Ertrag . Dafür wol¬
len wir unserem Schicksal dankbar sein, und auch
daran denken, daß es hätte anders kommen können.
Wenn wir uns vor allem darüber klar werden, daß
der deutsche Bauer heute ruhig , wenn auch mit dop-
relter Anstrengung seinem gerade in dieser Zeit so
geschätzten Tageswerke nachgehen kann, wenn wir
bedenken, daß es uns vergönnt sein wird , unsere
Mühe und Arbeit auch durch eine ungestörte reiche
Ernte gekrönt zu sehen, dann werden wir auch von
ganzem Herzen unfern Feldgrauen draußen dankbar
sein, für die unbezahlbaren Dienste, die sie dem deut¬
schen Heimatboden geleistet haben . Im Schutze dieses
lebendigen Walles der Besten unseres Volkes ver¬
spüren wir auch einen Hauch der Sommerszeit des
Friedens . Und jedes ron den Daheimgebliebenen
sollte denen da draußen einen innigen Sommergrutz
zukommen lasten, damit auch sie die schöne Zeit der
Rosen und reifenden Ernte des Vaterlandes wenig¬
stens im Herzen mtterleben.

Dekan Zeller.
* In einem Abschiedsartikel widmet der „Schufsen-

bote" Herrn Pfarrer Zeller,  der zum Dekan in Calw
bestellt worden ist, warme Worte des Dankes uüd der
Anerkennung für besten Tätigkeit in seinem bisherigen
Wirkungskreis . Der Artikel wird sicherlich auch bei uns
in weiten Kreisen Interests finden , wir lasten ihn des¬
halb hier folgen : Wie wir soeben zu unserem großen
Bedauern vernehmen , wird Herr Pfarrer Zeller in 4
Wochen Schussenried verlassen, um als Dekan nach Calw
überzusiedeln. Ueberaus schmerzlich werden die Ge¬
meindemitglieder wie auch die Angehörigen der Dia¬
spora von dieser Nachricht berührt sein. Nahezu 32
Jahre hat Herr Pfarrer Zeller hier in treuester allseits
anerkannter Pflichterfüllung seines Amtes gewaltet.
Wer weiß, wie zerstreut die evangelischen Glaubens¬
genossen in der Diasporapfarrei Schussenried wohnen,
wie groß der geographische Bezirk ist, der von Schussen-
«ied aus seelsorgerisch versorgt werden muß, wird die
riesige Fülle der Arbeit zu ermessen wissen, welche in
diesen 32 Iahten liegt . Durch strengste Zeiteinteilung
nur ist es möglich, hier allen Anforderungen gerecht zu
werden und daß dies der Fall war , werden alle Kirchen¬
gemeindeangehörigen des Pfarrsprengels gerne und
freudig bestätigen . Durch seine aufrechte, gerade freund¬
liche und gewinnende Art hat Herr Pfarrer Zeller es
verstanden , sich nicht nur als Seelsorger , sondern auch
als Mensch die Herzen seiner Eemeindeangehörigen
zu gewinnen und im evangelischen Pfarrhaus in Schus¬
senried holten und fanden viele in dieser langen Zeit
gerne Rat und Tat . Eine halbe Generation ging an
diesem Seelsorger in Schussenried vorüber , die , welche
er als Kinder lehrte und konfirmierte , sind heute Män¬
ner und Frauen im mittleren Lebensalter . In dem
großen Bezirk wurde kein Protestant von dem Pfarrer
vergessen, ob er dem Büsten näher gelegen war oder an
der Grenze des Bezirks gegen Biberach. Das einsamste
Gehöft wurde ausgesucht und Herr Pfarrer Zeller scheute
keinen Gang . Bei Wind und Wetter wurden die Kran¬
ken ausgesucht. Es liegt wohl viel innere Befriedigung
in dieser schönen seelsorgerischen Tätigkeit . Daß diese
aber auch richtig verstanden und gewürdigt wurde , das
mag der fromme äußerliche Dank für den verehrten
Scheidenden gewesen sein. Nicht vergessen sei aber
des Scheidenden als glühenden Patrioten , als echten
Deutschen. Hier wird der Kriegerverein Schussenried,
besten Ehrenvorsitzender Herr Pfarrer Zeller war , eine
schmerzliche Lücke mit dem Weggang erhalten . Können
wir uns doch kein Fest, keine Veranstaltung dieses Ver-



eins denken, in der Herr Pfarrer Zeller nicht durch tief¬
durchdachte, markige Ausführungen Gegenstände behan¬
delt hat , welche im Rahmen eines solchen Vereins
liegen . Zn kameradschaftlichen Abenden hat der Nim¬
mermüde den Kameraden so manchen belehrenden Bor¬
trag gehalten . Dies alles wird ihm unvergessen bleiben.
Besonders in der jetzigen Zeit mutz ganz besonders auf
diese Tätigkeit hingewiesen werden, Hrben wir doch alle
einfehen gelernt , wie notwendig für uns Deutsche die
Pflege der vaterländischen Eefühlsseite ist und datz wir
hiezu Männer brauchen, die uns immer und immer wie¬
der hieran erinnern , und darauf Hinweisen. Gerade
diese Tätigkeit wurde auch von unserem oberskn Kriegs¬
herrn , dem deutschen Kaiser anerkannt , der dem Schei¬
denden den hohen Roten Adler -Orden verlieh . — Freude
und tiefes Leid hat der Scheidende in dieser langen
Zeit auch in seinem Familienkreis durchlebt, aber in
echt christlicher Art es vorbildlich getragen . Immer
war auch das evangelische Pfarrhaus eine für die Ee-
meindemitglieder stets offene, gastliche Stätte . So sei
am Schlüsse dieser Zeilen noch der herzliche, aufrichtige
Dank zum Ausdruck gebracht, den wir dem so sehr ver¬
ehrten Scheidenden schulden mit den besten Wünschen
für den neuen Wirkungskreis.

Die Zuckerfrage.
Man schreibt uns : In letzter Zeit hat sich an man¬

chen Orten eine gewisse Zuckerknappheit gezeigt, ein
wesentlicher Grund dafür ist der, datz sich die Bevölke¬
rung vielfach mit zu grohen Borräten in der Befürch¬
tung eingedeckt hat , es werde Zuckermangel eintreten,
und datz sie gerade dadurch zu der Entstehung eines
gewissen Mangels selbst beigetragen hat . Bekanntlich >
ist die Freigabe von Rohzucker eingeschränkt worden . !
Damit war nicht beabsichtigt, den Zuckerverbrauch ein- !
zuschränken, sondern einem übermäßigen wirtschaftlich'
für sehr viele Fabriken verhängnisvollen Preissturz vor- "
zubeugen, der zu befürchten war , weil die sonst beson¬
ders in das jetzt feindliche Ausland gehenden Mengen
während des Krieges im Inland bleiben mutzten. Tat¬
sächlich sind denn auch etwa 35 Millionen Zentner Roh¬

zucker für den Jnlaudverkehr freigegeben worden, wäh¬
rend im vorausgegangeneu Betriebsjahr nur etwa 29
Millionen Zucker benötigt waren. Neben dem bereits
erwähnten Verhalten der Bevölkerung , ist der Haupt¬
grund für die Spannung auf dem Verbrauchszuckermarkt
wohl darin zu erblicken, datz Zucker aus Spekulations¬
rückfichten von einzelnen Seiten zurückgehalten wird.
Um dem entgegenzutreten , hat die Bundesratsverord¬
nung vom 27. Mai 1915 die Möglichkeit eröffnet , die in
spekulativer Absicht zurückgehaltenen Verbrauchszucker¬
mengen dem Verbrauch zuzuführen , und so den Markt
genügend zu versorgen und Preistreibereien zu verhin¬
dern . Die Wirkung dieser Verordnung wird wohl dem¬
nächst in die Erscheinung treten . Zn Württemberg im
besonderen hat es zur Vermehrung der Spannung bei¬
getragen , datz die Raffinerien in Stuttgart und Heil¬
bronn nach den bestehenden Vorschriften zunächst nicht
in der Lage waren , die aus anderen Fabriken in ihren
Betrieb aufgenommenen sperrfreien Zuckermengen ab¬
zusetzen. Nachdem nun den Fabriken in den letzten Ta¬
gen Ausnahmen von den bestehenden Vorschriften be¬
willigt worden sind, sind sie in der Lage, die genannten
Zuckermengen in den Verkehr zu bringen . Es ist zu
hoffen, datz die getroffenen Maßregeln der Zuckerknapp¬
heit steuern werden , vorausgesetzt, datz sich die Verbrau¬
cher nicht zu übertriebenen Einkäufen verleiten lassen,
und datz die Händler derartigen Versuchen ihrer Kund¬
schaft entgegentreten.

Eine sozialdemokratische Landeskonferenz.
(SCV .) Stuttgart , 21. Juni . Am gestrigen

Sonntag versammelten sich in Stuttgart auf Ein¬
ladung ihres Landesvorstandes die Mitglieder des
Landesausschusfes, die Vertreter sämtlicher Kreis¬
vorstände, die Reichs- und Landtagsabgeordneten
der Partei in Württemberg sowie die Redakteure
der württembergischen Parteiblätter , um sich über die
Situation innerhalb der Partei zu besprechen. Das
Ergebnis der Erörterung wurde nach der Schwäb.
Tagwacht in folgenden Sätzen zusammengefatzt, die

einstimmige Billigung fanden : Die Entscheidung des
Partei - und Landesvorstandes gegen die von West¬
meyer und Crispien geführte Gruppe der Partei-
zerstörer finden Zustimmung . Vom Landesoorstand
wird erwartet , datz er auch fernerhin mit voller Ent¬
schlossenheit allen Organifationszerstörern entgegen-

Etritt . Die Parteigenossen im ganzen Lande werden
ersucht, alle Kräfte aufzubieten , um die geschlossene

! Organisation der Partei zu erhalten , die unlauteren
^Verwirrungsmanöver der aus der Partei ausgeschie-
denen Gruppe unwirksam zu machen und die Schlag-

^kraft der Partei für die großen politischen und rvirt-
!schaftlichen Kämpfe nach dem Kriege zu stärken. Mit
, der Reichstagsfraktion und dem Parteivorstand
! stimmt die Konferenz in der Beurteilung der bisher-
! igen Ereignisse vollkommen überein und sie billigt
' deren Entscheidungen. Sie erkennt an, datz beide
Körperschaften alles getan haben , was in ihren
Kräften stand, um die Lebensmittelteuerung zu mil¬
dern. Die Organisation der Volksernährung ist je¬
doch noch durchaus unzulänglich. Die Vertreter der
Partei im Reichstag, Landtag und auf den Rat¬
häusern werden ersucht, auch fernerhin .mit größter
Entschiedenheit dem Treiben jener inneren Feinde
Deutschlands entgegenzutreten , die unbekümmert
um die dem heimischen Boden drohenden Gefahren
das eigene mit Opfern aller Art schwer beladene
Volk, ihren Profitgelüsten dienstbar machen. Die
Konferenz billigt die bisherigen Bemühungen des
Parteivorstands , eine klärende Aussprache mit den
leitenden Stellen der sozialist. Parteien des Aus¬
landes über die Voraussetzungen eines möglichst bal¬
digen Friedensschlusses herbeizuführen, und wünscht,
datz er sich durch die bisherigen Mißerfolge von der
Fortsetzung dieser Bemüh ung en nicht abhallen lä ßt.
Für die Schrift!, verantwort!.: Otto Seitmann,  Talw.
Drucku. Verlag der L. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

Ortsgruppe Zungdeutschland Calw.
Unser treuer seit Gründung der Ortsgruppe

Jungdeutschland Ta lw in dieser unermüdlich tätiger

Unterführer AW MpY,
Sohn des Fabrikarbeiters Riepp

in Calw,
der es sich nicht hat nehmen
lasten, beim Ausbruch des Kriegs
als Kriegsfreiwilliger sich dem
Vaterlande zur Verfügung zu
stellen, ist am 11. Juni gefallen.

Wir , Führer und Jungmannen , werden ihm
stets ein treues Andenken bewahren.

Namens der SrlMllppe Iungdeulschlaud Calw
der Vorsitzende: Bauinspektor Sch aal.

ilie Mkkcksis kiliMü - lMiisk in emsMrlsr kom.
virkt durststillend und liefert ein wunderbar er-
krisckendes Oetränlc für unsere Loldaten iw kelde.
ist dauernd kaltbar, billig mul Sparsam iw 6ebrnuck,
kandlick und beguew.
ist joüorroit godrauobskortig; 6er Soldat iw Leide
kann sieb damit ein vorrüglicbes, 6urststiI1en6es,
6ie Kräfte stärkendes Oetränk berstellen.
6ient nickt nur als Lrkrisckungsgetränlc bei Stra¬
pazen, sondern bewäbrt sick auck als Trinliv/asser-
rusatr und bssoitigl üio mannigiaebon Ksiabron «los
Kenussss niobt ganr oinvmmllroion Aassors.
ist alloin nur ookt 2U baben in Packungen 2U 80
und 90 kfevnig in der:

Hl . ttarlmann.

Schöne schwarze

HeOikW,
zum Eimnachen,

ueffen diese Woche täglich
Bestellungen nimmt entgegen

ein.

Röhm-Dalcolmo.
Telefon 79.

Billig! Billig!
DeutschesSchMillksHmlz.
garantiert rein,

Pfd. Mk. 1.40,H.3 Pfd. Mt. 1.35,
solange Vorrat, empfiehlt

SM- mit kmsmmiaei».

Unterhaugstett.

Das Heidelbeer-
Sammeln

in den Gemeinde- und Prioatwal-
dunge» ist für Auswärtige bei
Strafe verboten.

Semeiuderat.

Talw, 22. Juni 1915.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten

Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung, daß

unsere liebe Groß¬
mutter
Ernestine Springer,

geb. Heugle,
im Alter von 90 Jahren

sanft verschieden ist.
Die trauernden

Hinterbliebene «.
Beerdigung Mittwoch nachmittag

5 Uhr.

Lin fleißiges ordentliches

Mädchen,
welches im MaschiueuuShen be-
wandert ist, findet sofort

al« Besetzers«,
dauernde Beschäftigung bei

E . Z . Stroh . Calw,
Trikotfabrik.

MgttVsW
von 16—18 Jahren, zum Bter-
abfüllen, kann auf 1. Juli ein¬
treten bei

Gottlob Weiß,
Tübinger Hosbriiv.
Eine neumelkige

M Ziege,
unter zwei die Wahl , verkauft

vottlieb Rentschler, Teinach.

Verkaufe3 erstklass.

Wilchziegen

Biertrinken und Branntweintrinken
find Vergeudung von Nahrungsmitteln.

Die neue Ernte
in Getreide (besonders Gerste und Weizen ) , Kartoffeln
und Obst darf nicht zur Herstellung von Bier und

Trinkbranntwein verwendet werden.

Obst '"Men in Masten ge«
U . H -UUVbN trocknet

Adolf Binder, Stammhei« .

oder eingemacht,
oder zu Saft verarbeitet werden.

Zustimmungserklärunge« zu einer Massenkundgebung
an den Bundesrat für die neue Ernte auf Postkarte oder auf
Sammellisten, sowie Geldbeiträge zur weitesten Verbreitung
dieser Gedanken sende man an den

Ausschuß zur Erhaltung wichtiger Nahrungsmittel,
Stuttgart, Lavdhausstr. 223 II,

der auch Auskunft über Obsttrocknungund Saftbereitung durch
Gemeinden und Haushaltungen erteilt.
Universitätsprofefsor Dr. von Froriep, Tübingen, Universitäts-
Professor Dr. von Grützner, Tübingen, Forstmeister Dr. Heck,
Möckmühl, Frau Staatsanwalt Henning, Schwäb. Hall. Psr.
Rast, Eckenweiler(Mbg.), Frau General vonOßwald , Exzell.
Stuttgart, Unioersitätsprofessor Dr. von Wurster, Tübingen.

Schöne gut kochende

Lpeise-
kartoffel«
find fortwährend zu habe« bei

Ott, Haydtsche Wirtschaft,
Calw, Telefon Nr. 148.

z-Zimmer-Wohnung
mit Zubehör zu vermieten
Friedrich Moros , Lederstratze.

2-ZiwmemohMg
mit Zubehör, sofort oder später
u vermieten. Zu erfragen aus
er Geschäftsstelle dieses Blattes.

Eine schöne große

z.ZiMlll-Wohnung
ist sofort oder aus 1. Oktober zu
vermieten. Zu erfragen in der
Geschäftsstelledieses Blattes.

MH MW
von 20 Liter ab

Frau Marie Dittus,
Badstratze 375.

Sardinen in Gel.
Dose 40 Pfg,

SMttesi.ToMt.,
Dose 38 Pfg .,

EM' zum Versand ins Feld
sehr geeignet, empfiehlt

SM- «>- Cinsimtrei».

Neuen

Mtell-HüNig,
in 1-Pfund-Dose«,

M BttsMd Ms RN».
empfiehlt I . Knecht.

Kaffee
in billigen wie beste« Sorte «,
rob und > M- jede Woche frisch
gebrannt d » empfiehlt bestens
Telefon

120. L. 8erva.
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